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Garten Gottes im Bauern-
land. Erntezeit beim Frauen-
kirchli im Davosertal
(Photo O. Furter)

dass sie die Aeste stützen mussten, da-
mit der alte Baum nicht allzusehr un-
ter der Last leidet», entgegnete unsere
Nachbarin zur Linken, und griff gleich-
zeitig nach einer der schönen tief-
blauen Früchte, die unser Freund von
seinem Baume als Probe mitgebracht
hatte. « Sind sie nicht ausgezeichnet,
diese Zwetschgen, und so süss, wie sei-
ten einmal», warf sie lobend ein und
veranlasste dadurch auch uns andern,
die köstlichen Früchte zu probieren.

«Das ist schon recht», meinte unser
Nachbar zur Rechten, «aber bedenken
Sie doch, wie es um unsere Landwirt-
schaft steht. Die meisten Wiesen sind
ganz ausgedörrt, und die Bauern finden
kein Futter mehr -für ihr Vieh. Schon
steht in den Zeitungen zu lesen, dass
wir diesen Winter knapp an Milch sein
werden und dass übermässig viel Kühe
abgeschlachtet werden müssen, weil sie
in der kommenden kalten Saison nicht
durchgefüttert werden können. Das
wird ein Schaden sein für. die Leute!»

«Ja, wie steht es denn im die Wein-
bauern», wollte da ein Freund wissen,
der sich zufällig an diesem Abend bei
uns eingefunden hatte. «Werden die
Trauben in diesem Herbst nicht beson-
ders süss sein und einen ausgezeichne-
ten « süffigen und chüstigen » 1947er
liefern?» Dabei schmunzelte er in Ge-
danken an den edlen Tropfen, den er
im Herbst in seinem Keller unterzu-
bringen gedachte.

Das Gespräch kollerte weiter, bald
die positiven, bald die negativen Seiten

des vergangenen Sommers beleuchtend,
und während die einen mehr die Son-
nenseiten sahen, konnten die andern
nur Schattenseiten entdecken, bis
schliesslich einer unter uns bemerkte,
dass man nach den vielen fetten Jah-
ren, die uns gerade während der
Kriegszeit durch unzählige Fährnisse
hindurchgebraoht hatten, nun auch
einmal mit einem für die Landwirt-
schaft etwas mageren Sommer vorlieb
nehmen könne, um so mehr, als heute
wieder Möglichkeiten bestünden, um
dem Mangel auf der einen Seite durch
Zuschüsse auf anderer Seite auszuglei-
chen. «Es ist immer noch Grund genug'
da zur Zufriedenheit», betonte er, «und
jedem negativen Ergebnis ist noch im-
mer auf der andern Seite etwas Positives
entgegengestanden. Man sollte nur nicht
immer gleich zu klagen beginnen, wenn
es einmal nicht gerade so ist, wie man
es gerne hatte, denn, wir sind mit dem
Danken auch nicht so «sehützig», wenn
es uns gut geht, sondern nehmen leicht
alles für selbstverständlich hin. Zum
Klagen und Aufbegehren sind wir im-
mer bereit und nicht halb so sehr zum
Danken und Anerkennen des Guten.»

Damit erhob sich unsere kleine Ge-
Seilschaft und trennte sich nach einem
kurzen Abschied für die Nacht. Mir
aber schien, dass wir wohl an die zu-
letzt gesprochenen Worte denken soll-
ten, wenn wir am kommenden Sonntag
den Zettel vom Kalender ziehen und
feststellen, dass es der Eidg. Dank-,
Buss- und Bettag ist. Wer,
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Gemütlich sassen wir in der offenen,
von der Sonne angenehm durch-
wärmten Veranda zusammen, um nach
das Tages Mühen mit unsern Nachbarn
noch ein Plauderstündchen zu verbrin-
gen. «War das nicht ein wundervoller
Sommer?» liess sich unsere Nachbarin
zur Linken vernehmen, indem sie sich
wohlig in der hereinbrechenden Abend-
kühle streckte und ihre von der Sonne

V braungebrannten Hände vor sich in den
Schoss legte. «Dieses Jahr konnte man
doch einmal den Garten gemessen und
musste nicht immer gleich eine warme
Jacke zur Hand haben, um sich vor
Kälte zu schützen.

Unser Nachbar zur Rechten schien
nicht gleicher Meinung zu sein. «Ja,
aber diese Trockenheit», fing er an zu
jammern, «nichts will mehr wachsen,
und die Aepfel fallen vorzeitig von den
Baumen, ganz abgesehen davon, dass
sie bei weitem nicht die Grösse anderer
•Jahre erreichen.»

« Dafür hat aber Ihr Kirschbaum
wundervolle Früchte getragen, und
Zwetschgen bekommen sie ja so viele,

Laden Loà im Sauern-
krntesei» beim Irauen-

kirckü im Oavossrwl
^toto 0. kurier)

dass sie die ^.este stützen mussten, äs-
mit der site Laum nickt allsusekr un-
ter der Last leidet», entgsgnete unsere
klackkarln sur sinken, unk grikk glsick-
Zeitig nsck einer tier sckünen tiek-
disuen drückte, die unser Lreunk von
seinein Lsume sis Lrobe mitgebrackt
katte. « Link sie nickt susgeseicknet,
Kiese Zvstsckgen, unk so süss, wie sei-
ten einmal», vsrk sie lobend ein unk
veranlasste kakurck suck uns ankern,
kie köstlicken drückte su probieren.

«Das ist sckon reckt», meinte unser
klaekbsr sur Reckten, «sker bedenken
Lis àock, vis es um unsere Lsnkvirt-
sckakt stekt. Die meisten Vliesen sink
gsns ausgedörrt, unk kie Lauern kinken
kein Lutter mekr kür-ikr Viek. Lckon
stekt in ken Leitungen su issen, ksss
vir Kiesen Winter knapp an Milck sein
verken unk Kass ükermässig viel Rübe
akgescklacktet verken müssen, veil sie
in ker kommenden kalten Saison nickt
kurckgeküttert verken können. Das
virk ein Lckaken sein kü ' kie Leute!»

«Ka, vis stekt es kenn im kie Wein-
kauern», voiits ka ein Lreunk vissen,
ker sick sukällig an kiessm ttkenk bei
uns eingekunken katte. «Werken kie
Vrsuben in kiessm Herbst niekt keson-
kers süss sein unk einen ausgesàkne-
ten « sükkigsn unk cküstigen » 1947er
iiekern?» Dabei sckrnunselte er in (?e-
danken an ken skien lkropken, ken er
im Herbst in seinem Relier unteren-
bringen gekackts.

Das (Zespräck kollerte vsltsr, kalk
kie positiven, bsik kie negativen Leiten

kes vergangenen Kommers beisucktenk,
unk väkrenk kie einen mekr kie Lon-
nsnssiten saksn, konnten kie ankern
nur Lckattenseiten entkscken, bis
sckiiesslick einer unter uns bemerkte,
ksss man nsck ken vielen ketten kak-
ren, kie uns gerade väkrenk ker
Rriegsseit kurck unsäklige Läkrnisss
kinkurckgekraokt batten, nun suck
einmal mit einem kür kie Lsnkvirt-
sckakt etvas mageren Lornmer vorlisk
nekmen könne, um so mekr, als beute
vieker Mögliokksiten kestünken, um
kem Mangel auk ker einen Leite kurck
Zuscküsse auk anderer Leite aussuglei-
cken, «Ls ist immer nock Llrunk genug
ks sur Zukriskenksit», betonte er, «unk
jedem negativen Lrgsknis ist nock im-
msr auk ker ankern Leite etvas Lositives
entgegengestanden. Man sollte nur nickt
immer glsick su klagen beginnen, venn
es einmal nickt gerske so ist, vie man
es gerne Katte, kenn vir sink mit kem
Danken suck nickt so «sokütsig», venn
es uns gut gebt, sondern nekmen leickt
alles kür selkstvsrstänklick bin. Zum
Klagen unk ^ukbsgekren sink vir im-
msr bereit unk nickt kalb so sskr sum
Danken unk àerkennen kes Qutsn.»

Damit srkok «ick unsere kleine (Ze-
sellsckskt unk trennte sieb nsck einem
Kursen ^.ksckisk kür kie Hackt. Mir
sker seinen, dass vir vokl an kie su-
letst gesproekenen Worte denken soll-
ten, venn vir sin kommenden Lonntag
ken Zettel vom Kalender sieben unk
keststellen, dass es der Likg. Dank-,
Luss- unk Bettag ist. ?à.
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Demütlick Lassen vir in ker okkenen,
von Ker Lonne sngenskm kurck-
wärmten Veranda susammen, um nack
das?ages Müken mit unsern Kackbarn
nock ein Llsukerstünkcken su vsrkrin-
Mn. «War das nickt ein vunkervoller
Sommer? » liess sieb unsere Ksckbsrin
^ur Linken vsrnekmen, indem sie sieb
v/oklig m der kereinbreckenken Vbenk-
küW streckte unk ikre von der Sonne
braungebrannten Länke vor sieb in den
Lekoss legte. «Dieses kakr konnte man
âoeti SÎnrnâl âen (Karten Zenies8en unâ
musste nickt immer glsick eine varmeàks sur Lank baden, um sick vor
Kalte su sckütssn.

Unser Kackkar sur Leckten sckien
nickt gleicker Meinung su sein, «ka,
aber Kiese Lrockenksit», king er an su
lammern, «nickts will mekr vscksen,
unk Kie Vepkel ksllen vorseitig von ken
bäumen, gans abgeseken davon, dass
Lie deí nîitein nicàt die (^rÖsse äncierer
«mbre erreicken.»

« Dskür bat aber Ikr Kirsckbaum
Wundervolle Lrückte getragen, unk
Zvstsckgen bekommen sie za so viele,
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